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Es ist nicht mehr zu übersehen. Mittlerweile weiß wohl jeder, der den öf-
fentlichen Nahverkehr oder auch die Züge des Fernverkehrs nutzt, dass 
der Arbeitskräftemangel sich in der gesamten Transportbranche festge-
setzt hat. Das hat seine Historie. Denn schon vor dem Beginn der Libera-
lisierung in den 1990er-Jahren standen die Uhren in der Branche dauer-
haft auf Einstellungsstopp, Rationalisierung und Zentralisierung. Mit der 
Liberalisierung wurde dann alles abgetrennt oder geschlossen, was nicht 
unbedingt sein musste. Jetzt bleiben Züge und Busse stehen, weil die Ba-
byboomer langsam in den Ruhestand verschwinden und die Branche für 
junge Menschen unattraktiv ist.

Doch Lösungsansätze, die Ausbildungszeiten und Inhalte zu kürzen, weil 
zu viele Bewerber Prüfungen nicht schaffen, ist genau der falsche Weg. 
Stattdessen müssen die Berufe im Bereich der Eisenbahn und der Busver-
kehre intensiver ausgebildet werden, die Wertschätzung muss durch die 
Betriebe gelebt werden und die jungen Kolleginnen und Kollegen müssen 
dafür begeistert werden, die Mobilität der Gesellschaft sicherzustellen. 
Versubung, Leiharbeit und Schmalspurausbildung sind dabei mehr als 
schädlich, sie zerstören die gesamte Branche.
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VERKEHRSAUSSCHREIBUNGEN

Rien ne va plus – oder wie geht 
es weiter im SPNV?
Die Probleme sind vielschichtig. Personalmangel, fehlende Finazierungsmittel, zu we-
nig Platz auf den Schienen und zudem noch dringend notwendige Kapazitätssteigerung, 
wie auch der weitere Ausbau von Schieneninfrastruktur und Zugleistung zur Erreichung 
der Klimaziele. In den vergangenen Monaten wurde in der Fachwelt viel darüber nach- 
gedacht, wie all diese Herausforderungen gelöst werden können. Sicher ist dabei, dass 
jedes Thema einen wichtigen Platz einnimmt, um am Ende einen leistungs- und zukunfts-
fähigen öffentlichen Nahverkehr auf der Schiene zu erreichen.

Aus Sicht von mobifair muss man vorne anfangen. Das 
sind die Verfahren zur Vergabe von Verkehrsleistungen 
auf der Schiene. Das deutsche Vergaberecht, mitsamt 
seinen europäischen Grundlagen, ist einfach nicht für 
solche langfristigen Verträge gemacht. 

Es ist halt etwas anderes, ob per öffentlicher Vergabe die 
Wand am Rathaus neu gestrichen wird oder ob es um 
Vertragslaufzeiten von 15 Jahren mit einem Vorlauf von 
bis zu 4 Jahren geht. Wenn wir mal zurückdenken, wie 
die Welt vor rund 20 Jahren aussah, dann wird schnell 
deutlich, dass niemand all die Entwicklungen und Krisen 
wirklich planen kann.

Wer dann als Eisenbahnverkehrsunternehmen (EVU) 
hohe Risiken in Kauf nimmt, erhält zwar den Zuschlag, 
macht aber später Verluste in Millionenhöhe und viel-
leicht sogar den Laden dicht. Beispiele gibt es hierzu 
mehrere. Leidtragende sind auf jeden Fall die Beschäf-
tigten und die Reisenden. Und auch die öffentlichen Kas-
sen werden zusätzlich belastet. 

Anstelle dessen aber über kurze Laufzeiten nachzuden-
ken, wäre sträflich. Denn damit steigt der Aufwand für 
Aufgabenträger und Unternehmen deutlich und Geld 
verdient damit auch niemand. Das Personal würde man 
mit einer solchen Taktik und den damit verbundenen 
unklaren Zukunftsaussichten ebenfalls verstärkt in die 
Flucht schlagen.Manch ein Aufgabenträger sucht bereits 
jetzt händeringend nach Bewerbern, die durchschnitt-
liche Bewerberzahl liegt nur noch bei 1,8 Interessenten 
pro Vergabeverfahren.

Die immer wieder behauptete Idee, dass durch mehr 
Wettbewerb auch die Leistung verbessert wird, wie sie 
auch vom Bundesrechnungshof vorgebetet wird, ist im 
SPNV völlig unbewiesen und bei objektiver Betrachtung 
einfach falsch! 

Schaut man sich die Zahlen an, die von der Bundes- 
netzagentur in der Marktuntersuchung 2022 veröffentli-
cht wurden, dann ist das klar belegbar.

Die Betriebsleistung im SPNV hat sich von 536 Mio. Zkm 
in 1996 auf 721 Mio. Zkm in 2021 erhöht. Das sind 34,5 %  
Leistungssteigerung. Dabei liegt der Anteil privater 
Wettbewerbsunternehmen nach 27 Jahren Liberalisie-
rung bei rund 9 %, wenn man Länderbahnen oder kom-
munale Bahnen und auch europäische Staatsbahnen 
mal außen vor lässt. 

Nicht die Liberalisierung des SPNV im Jahre 1996, son-
dern bedarfsorientierte Planung von Verkehren und 
stetige jährliche Bundesregionalisierungsmittel in Mil-
liardenhöhe zur Finanzierung von Betrieb, Fahrzeugen, 
Strecken und somit einem modernen und leistungs- 
fähigen SPNV, sind der Motor für einen starken Nah- 
verkehr auf der Schiene. 

Wenn wir uns aber heute die Realität anschauen, dann 
wurde durch eine „Geiz ist geil“-Mentalität vieler Ver-
antwortlicher in der Vergangenheit der Glaube geschaf-
fen, dass es immer noch ein Stücken billiger geht. Tut 
es aber nicht! Es muss dringend umgesteuert werden, 
sonst stehen wir alle vor einem Scherbenhaufen, der 
sich bereits jetzt deutlich abzeichnet.



5

Themen wie Personalmangel, Sicherheit für Personal 
und Reisende in den Zügen, mangelnde Trassen
verfügbarkeit durch Bauarbeiten und die Ansprüche der 
Reisenden sowie eine solide Finanzierung der Verkehre 
gehören alle zusammen und müssen auch zusammen 
angepackt werden. Dazu sind mehrere Punkte nötig. Am 
wichtigsten ist es aus Sicht von mobifair, die Stabilität 
der Verkehrsverträge zu erhöhen. Wer nur auf den Preis 
schaut, hat verloren. Die Branche hat sich seit Jahren 
genau damit selbst belogen. Die sog. Umsatzrentabilität 
wurde über alle Unternehmen im SPNV in der Markt
untersuchung Eisenbahn 2022 durch die Bundesnetz- 
agentur für das Jahr 2021 mit -6,2 % beziffert – die  
Verträge lohnen sich also deutlich weniger. Dabei sind  
Kompensationen durch den ÖPNV-Rettungsschirm  
bereits eingerechnet. Statt um den Preis muss es um 
Qualität und Stabilität gehen und das gibt auch das deut-
sche Vergaberecht her.

Wir haben schon oft erwähnt, dass eine robuste Perso-
nalausstattung für diese beiden Punkte absolut wesent-
lich ist. Darin enthalten ist von guter und ausreichender 
Ausbildung und Personalnachführung bis zur Rufbe-
reitschaft und eigenem Zusatzbedarf alles zu verste-
hen, was notwendig ist, damit die Züge mit motiviertem 
Personal rollen. Einzig von Arbeitsverleihern, die derzeit 
wie Pilze aus dem Boden sprießen, darf man sich nicht 
abhängig machen.

Der Verband Deutscher Verkehrsunternehmen (VDV) hat 
in seiner Branchenumfrage zum Personalbedarf 2023 
festgestellt, dass fast die Hälfte der Unternehmen im 
öffentlichen Personenverkehr wie auch im Schienen
güterverkehr personalbedingt ihren Betrieb zeitwei-
se einschränken mussten. In dieser Umfrage stechen 
weitere Zahlen ins Auge: Bei 62,4 % der Unternehmen 
liegt der Altersdurchschnitt der Beschäftigten bei über  
45 Jahren. Nur wenige Unternehmen in einstelliger 
Prozentzahl rechnen bis 2030 mit einem geringeren 
Personalbedarf. Ein deutlich höherer Bedarf wird be-
sonders im Fahrbetrieb und im gewerblich-technischen 
Bereich gesehen.

Auch wenn in diesen Zahlen nicht nur die SPNV-Unter-
nehmen enthalten sind, so werden alle Unternehmen 
um dieselben Schulabgänger oder möglichen Quer
einsteiger werben. Wer sich also wie in der Vergangen-
heit darauf verlässt, dass man schon irgendwie genug 
qualifiziertes Personal bekommt, wird hoffnungslos 
untergehen.

Es ist aber noch mehr nötig, um der Misere entgegenzu-
wirken. Starre Ausschreibungen ignorieren für fast zwei 
Jahrzehnte Entwicklungen, die sich in dieser Zeit nicht 
vorhersagen lassen. Es sollte somit mit allen Beteiligten 
darüber nachgedacht werden, was die Branche jetzt 
braucht. Mehr Liberalisierung ist es nach Auffassung 
von mobifair jedenfalls nicht. Es werden nach unserer 
Auffassung mehr Spielräume gebraucht, die auch Ele-
mente der Direktvergaben beinhalten. Dies ist nach un-
serer Auffassung zulässig, wie auch die Beispiele vieler 
anderer Länder in der EU zeigen. 

Eine „Wer ist schuld“-Debatte  
hilft dabei jedoch auch nicht weiter …
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In Kürze erscheint der Seminarkatalog der EVA Akademie mit den neuen Seminarangeboten für das Kalenderjahr 
2024. Über die Veranstaltungen, die unsere Referenten Christian Gebhardt und Manuel Poblotzki als Seminar-
leiter begleiten, möchten wir euch vorab bereits informieren. In der Tabelle findet ihr die jeweiligen Seminar-
nummern, Zeiträume und Seminarorte sowie weitere Grundlagenseminare zum Betriebsverfassungsgesetz. Wie 
bereits in diesem Jahr könnt ihr die Teilnahme auch direkt nach finaler Veröffentlichung durch die EVA Akademie, 
über die mobifair-App buchen.

Arbeitsplätze sichern – Leiharbeit und 
Werkverträge auf dem Prüfstand des BR
Leiharbeit und Werkverträge waren ursprünglich als 
Möglichkeiten gedacht, Auftragsspitzen abzufedern und 
Personalengpässen kurzfristig entgegen zu wirken. Die 
heutige Praxis sieht oftmals völlig anders aus. Langfri-
stige externe Vergaben wirken sich belastend auf die 
Beschäftigungsverhältnisse der Stammbeschäftigten 
aus. Im Seminar wollen wir die betriebliche Situation 
gemeinsam analysieren und beschäftigungssichernde 
Handlungsmöglichkeiten des BR behandeln.

Beschützer der Beschäftigungsbedingungen:  
Handlungsmöglichkeiten des BR bei  
Verkehrsausschreibungen
Regelmäßig und mehrfach in ihrem Berufsleben wer-
den Beschäftigte im ÖPNV und SPNV mit Neuausschrei-
bungen ihrer Verkehrsleistungen und den möglichen 
Folgen konfrontiert. Kolleg*innen fragen sich: Kommt 
es zum Betreiberwechsel? Wie geht es weiter? Bleibt al-
les beim Alten oder kommt es zum Arbeitsplatzverlust, 
einem neuen Arbeitsort, einem neuen Arbeitgeber, ge-
ringerem Einkommen oder schlechteren Arbeitsbedin-
gungen?

Betriebsräte haben nicht nur ein offenes Ohr für 
die Sorgen der Kolleg*innen, sondern können 

auch dazu beitragen, dass die Weichen 
bei der Ausschreibung auf „besseren 

Schutz der Beschäftigten“ gestellt 
werden statt auf „möglichst billig“: 
Mit hohen Sozialstandards, guter 
Ausbildung und sozialgeschützter 

Personalübernahme 
 bei Betreiber-
wechsel. Dazu ist 
es nötig, frühzeitig 

und gemeinsam mit 
Unterstützer*innen ak-

tiv zu werden.

SEMINARE

mobifair-Seminare 2024
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Das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz  –   
die Arbeitnehmervertretung als Netzwerker  
in der Verkehrsbranche  
Freiwillig kommen viele Unternehmen ihrer Verantwor-
tung in Bezug auf Schäden an Mensch und Umwelt häu-
fig nicht nach. Leider trifft dies auch auf Unternehmen 
in der Verkehrsbranche zu. Um dem entgegenzuwirken, 
hat die Bundesregierung im Juni 2021 das Lieferketten-
gesetz (LkSG) zum Schutz der Menschenrechte in globa-
len Lieferketten verabschiedet. Das Gesetz regelt die An-
forderungen an die Sorgfaltspflichten der Unternehmen 
bezüglich ihrer Lieferketten. Im Seminar wollen wir die 
Situation im Betrieb / Unternehmen gemeinsam analy-
sieren und betriebsverfassungsrechtliche Handlungsop-
tionen für die Mitbestimmungsakteure behandeln.

Seminar: 
Hinweisgeberschutzgesetz (HinSchG)
Mit dem neuen Hinweisgeberschutzgesetz (HinSchG) 
sollen Hinweisgebende besser geschützt werden, die 
„im Zusammenhang mit ihrer beruflichen Tätigkeit oder 
im Vorfeld einer beruflichen Tätigkeit Informationen 
über Verstöße erlangt haben und diese an die nach die-
sem Gesetz vorgesehenen Meldestellen melden oder 
offenlegen.“

Auf Grund des neuen Gesetzes müssen die Betriebe aktiv 
werden und damit auch die Betriebsräte. In Unternehmen 
mit in der Regel mindestens 50 Beschäftigten müssen so-
genannte „interne Meldestellen“ eingerichtet werden und 
die betreffenden Übergangsfristen sind kurz.

Zusätzlich wird es ebenfalls sog. „externe Meldestellen“ 
geben, die auch für Beschäftigte aus kleinen Betrieben 
zuständig sind. Doch die Mitbestimmung bei der Imple-
mentierung eines Hinweisgeberschutzsystems ist nicht 
die ausschließliche Aufgabe der Arbeitnehmervertre-
tung. Oftmals sind sie als Vertrauenspersonen die ersten 
Ansprechpartner für Arbeitnehmende, die eine solche 
Meldung machen wollen. Jede Arbeitnehmervertretung 
sollte auch deshalb kompetent mit dieser neuen Rege-
lung umgehen und über deren Inhalte beraten können.

Mit diesem Seminar möchten mobifair und EVA den Gre-
mien eine erste Hilfestellung zum Umgang mit dem neu-
en Gesetz geben. 

 

Referent Manuel Poblotzki:

Grundseminar – Einführung in  
das Betriebsverfassungsgesetz 
09.09. - 13.09.2024 in Potsdam 
25.11. - 29.11.2024 in Dresden 

Das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz –  
die Arbeitnehmervertretung als  
Netzwerker in der Verkehrsbranche 
17.04. – 19.04.2024 in Wernigerode

Arbeitsplätze sichern - Leiharbeit und  
Werkverträge auf dem Prüfstand des BR 
14.02. - 16.02.2024 in Wernigerode

BetrVG 2 – Mitbestimmung in sozialen  
Angelegenheiten 
11.03. - 15.03.2024 Dresden 
13.05. - 17.05.2024 in Erfurt 
10.06. - 14.06.2024 in Potsdam

Whistleblower:  
Das neue Hinweisgeberschutzgesetz 
25.03. – 27.03.2024 in Erfurt 
30.09. – 02.10.2024 in Göttingen 

Referent Christian Gebhardt:

Beschützer der Beschäftigungsbedingungen: 
Handlungsmöglichkeiten des BR bei  
Verkehrsausschreibungen 
10.06. – 12.06.2024 in Fulda/Künzell

TERMINE
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ÖPNV

Seit Anfang des Jahres wird nachgelegt: Erstmals wird in Rheinland-Pfalz vom Ministerium für Klimaschutz,  
Umwelt, Energie und Mobilität ein Nahverkehrsplan entwickelt, der für das ganze Land gelten soll. 

FOLGENDE KERNPUNKTE STEHEN DABEI IM FOKUS:

•	 Landesweite Qualitätsstandards u.a. zu Taktung, Fahrzeugen, Haltestellen, Barrierefreiheit

•	 Umsetzung der Antriebswende und der damit verbundenen Versorgungsinfrastruktur

•	 Vorgaben für soziale Bedingungen, Tariftreue, Sicherheit

•	 Lang- und mittelfristige Maßnahmen gegen den Fachkräftemangel

•	 Möglichkeiten der unternehmerischen Freiheit im Rahmen der wettbewerblichen Vergabe.

Landesweiter Nahverkehrsplan für Rheinland-Pfalz

Mehr Qualität und landesweite Standards für 
den ÖPNV in Rheinland-Pfalz beabsichtigt
Ende Januar 2021 beschloss der Landtag in Rheinland-Pfalz mit einem neuen Nahverkehrsgesetz, dass ÖPNV 
keine freiwillige Aufgabe der Kommunen mehr ist, sondern eine sogenannte Pflichtaufgabe. Die eigene Haus-
haltslage vor Ort sollte damit also nicht mehr ausschlaggebend sein, ob nun Busse fahren oder auch nicht. Das hat 
mobifair selbstverständlich begrüßt, aber darauf hingewiesen, dass ohne ausreichende Finanzierung und ohne 
verbindliche landesweite Qualitätsstandards trotzdem noch die kommunale Haushaltslage entscheidend ist.

Das sind wichtige und ambitionierte Ziele, bei denen 
Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen und Interes-
senvertretungen eingebunden wurden. mobifair war bei 
dieser Beteiligung natürlich auch mit an Bord und hat 
bei zwei Workshops seine Erfahrungen und Erwartungen 
eingebracht. Und die lauten: Gute Arbeitsbedingungen 
sind unverzichtbar und müssen klar vorgegeben und 
nachher auch kontrolliert werden.

Aus der Sicht von mobifair ist der Weg, der nun in Rhein-
land-Pfalz beschritten wird, vorbildlich. Nicht die kom-
munalen Kassen dürfen der Maßstab für einen guten 

und landesweit vergleichbaren Nahverkehr sein. Dazu 
kommt, dass eine Abkehr vom Dieselbus bis 2030 en-
ormer Anstrengungen bedarf, die nur auf Landesebe-
ne gelöst werden können. Auch die Notwendigkeit zur 
schnellen Nachbesserung der Löhne und der allgemei-
nen Beschäftigungsbedingungen im Busbereich werden 
künftig sogenannte eigenwirtschaftliche Verkehre kaum 
noch ermöglichen und damit trägt das Land auch die 
Verantwortung für eine auskömmliche Finanzierung des 
ÖPNV bei verbindlichen Qualitäts- und Beschäftigungs-
standards. mobifair wird die weitere Entwicklung ge-
spannt verfolgen und sich weiter aktiv einbringen.
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TARIFTREUE
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Seit vielen Jahren bemühen sich die Gewerkschaften um 
ein anständiges Landestariftreue- und Vergabegesetz in 
der Freien und Hansestadt Hamburg – ohne Erfolg. Die 
herbe Kritik der Gewerkschaften und auch von mobifair 
führte letztlich dazu, dass man Tariftreue wiederum in 
die Warteschleife stellt. Grund hierfür ist das Vorhaben 
von Arbeitsminister Hubertus Heil (SPD), ein Bundesta-
riftreuegesetz zu verabschieden, das für Vergaben auf 
Bundesebene einen vergleichbaren Schutz vor Lohn- und 
Sozialdumping schaffen soll, der in vielen Bundeslän-
dern bereits seit langer Zeit üblich ist. Stattdessen sieht 
man in Hamburg jedoch die Notwendigkeit, schon jetzt, 
also im Schnelldurchgang, ein sogenanntes „Vorschalt-
gesetz“ zu beschließen, das zwei wesentliche Inhalte ha-
ben soll. So sollen die Schwellenwerte zur Anwendung 
der wesentlichen Gesetzesinhalte derart angehoben 
werden, dass von rund 70.000 öffentlichen Aufträgen im 
Jahr nur noch ca. 200 Vergabeverfahren alle Vorgaben 
des Gesetzes einhalten müssen. Ob Tariftreue in Zukunft 
auch dazu gehört, wurde nur ausweichend beantwortet. 
Der zweite Punkt ist jedoch noch viel bedenklicher. Der 
Hamburger Senat will eine Ermächtigungsklausel, um 
im sog. „Krisenfall“ das Gesetz ganz oder teilweise au-
ßer Kraft zu setzen. Eine solche Regelung wäre wirklich 
einmalig in der Geschichte deutscher Tariftreue- und 
Vergabegesetze. Die Gewerkschaften und mobifair leh-
nen solch ein Vorgehen von Grund auf ab! Insgesamt 
nährte das sog. Vorschaltgesetz die Vermutung, dass 
nach Beschlussfassung über diese Punkte in dieser Le-
gislaturperiode nichts mehr geschieht und die Tariftreue 
wieder in der Versenkung verschwindet. Als beabsichti-
gte Schadensbegrenzung muss man wohl ansehen, dass 
die beiden Regierungsfraktionen aus SPD und Grünen 
einen Tag vor der Anhörung noch einen Änderungsan-
trag vorlegten, der wohl die Gewerkschaften etwas be-
sänftigen sollte und unterstreicht, dass „In Abhängigkeit 
von der Vorlage des Bundestariftreuegesetzs möglichst 
bis zum 31.12.2023“ ein weiterer Gesetzesentwurf vor-

ABWARTEN, WAS ANDERE TUN
Am Dienstag, den 15.08.23, fand während der parlamentarischen Sommerpause im Hamburger Rathaus eine öf-
fentliche Anhörung statt. Das Hamburger Rathaus ist wirklich ein beeindruckendes Gebäude und der Saal, in 
dem die Anhörung stattfand, steht dem in nichts nach. Der Sachverhalt, um den es ging, ist aus Sicht von mobifair 
jedoch alles andere als beeindruckend, sondern peinlich.

TARIFTREUE IN HAMBURG WEITER AUF DEM ABSTELLGLEIS

gelegt wird, mit dem „die sogenannte Tariftreue“ auch 
unterhalb der Schwellenwerte zur Geltung kommt.

Dirk Schlömer, der als Vorstandsvorsitzender von mobi-
fair an der Anhörung teilnahm, begrüßte zwar, dass man 
die Kritik der Gewerkschaften und von mobifair wohl 
verstanden habe und deshalb die beabsichtigten Tarift-
reueregelungen überdenken will. Doch er merkte eben-
falls an, dass ein Bundestariftreuegesetz wahrscheinlich 
ausschließlich Regelungen für Vergaben des Bundes 
beinhalten wird. Speziell für den Nahverkehr auf der 
Straße und der Schiene wird man dort vergeblich nach 
Regelungen suchen. „Statt auf ein Bundesgesetz zu 
warten, das lediglich eine Lücke der Tariftreue schließen 
wird, die in 13 von 16 Bundesländern bereits Standard 
ist, sollte man sich an Bundesländern wie dem Saarland 
oder künftig auch Mecklenburg-Vorpommern ein Bei-
spiel nehmen“ so Schlömer. Doch Finanzsenator Dres-
sel (SPD) bestätigte mit seiner Bemerkung, man wolle 
kein „Showgesetz“ verabschieden, sondern eine rechts-
sichere Tariftreueregelung, dass Hamburg nach wie vor 
echte Tariftreue als verfassungswidriges Teufelszeug 
betrachtet und damit gleichermaßen 13 anderen Lan-
desregierungen die Kompetenz abspricht, rechtssichere 
Gesetze zu erlassen.

Für mobifair ist es schwer zu glauben, dass das jetzige 
Warten auf eine Bundesregelung tatsächlich zu einem 
leistungsfähigen Tariftreuegesetz in Hamburg führen 
wird, das tarifgeschützte Arbeit stärkt, Lohndumping ver-
hindert und damit einen fairen Wettbewerb ermöglicht. 
Sollte durch Störfeuer der FDP das Bundestariftreue-
gesetz erst im Frühjahr 2024 beschlossen werden, dann 
wird in Hamburg wohl weiter gezögert und versucht, die 
Gewerkschaften mit einer Hand zu streicheln und mit der 
anderen auf Abstand zu halten. Ende 2024 wird der Ham-
burger Senat neu gewählt und da will man niemandem 
auf die Zehen treten – schon gar nicht der Wirtschaft.



KAMPF UM PERSONAL
Doch wieso ist der Wettbewerb um qualifizierte Arbeits-
kräfte gerade in der Verkehrsbranche so stark? Damit 
die Verkehrswende bis zum Jahr 2030 gelingen kann, 
müssen ein Drittel mehr Busse und Bahnen als heute 
auf Deutschlands Straßen und Schienen unterwegs sein. 
Dafür entsteht laut Verband Deutscher Verkehrsunter-
nehmen (VDV) ein Personalbedarf von 110.000 offenen 
Stellen, die neu besetzt werden müssen. Das klingt 
utopisch in Zeiten, in denen jeder zweite Verkehrsbe-
trieb aufgrund von Personalmangel die Fahrpläne ein-
schränkt. Hinzu kommt, dass bis zum Beginn des neuen 
Jahrzehnts rund 80.000 Beschäftigte aus der Branche 
in den Ruhestand gehen. Im Ringen um neue Fachkräf-
te ist es deshalb umso wichtiger, den Bewerberinnen 

Sozialer Klebstoff für Beschäftigte
Herzstück im Wettbewerb der Verkehrs- und Logistikbranche ist das Personal. In Zeiten von Fachkräftemangel 
geht es für Unternehmen darum, qualifizierte Beschäftigte zu gewinnen und zu halten. Als Mitglied im Forum für 
Verkehr und Logistik können Arbeitgeber ihren Mitarbeitenden exklusive Vorsorgemöglichkeiten anbieten. Und 
so bei ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern punkten.

und Bewerbern gute Konditionen zu bieten und so als 
Arbeitgeber attraktiver zu werden. Die Verkehrsbranche 
steht zunehmend in Konkurrenz mit anderen Branchen, 
beispielsweise aus der Großindustrie. Alle kämpfen um 
die knappe Ressource Arbeitskraft.

NETZWERK FÜR MOBILITÄT
Seit der Gründung im Jahr 2008 haben sich rund 270 
Unternehmen und Konzerne dem Forum angeschlossen. 
Als Gemeinschaftsinitiative von VDV und DEVK ins Le-
ben gerufen, übernimmt der Verein mehrere Aufgaben. 
So fördert er unter anderem das Thema Nachhaltigkeit 
mit dem Einsatz von Elektrobussen im ÖPNV sowie das 
Zukunftsthema Autonomes Fahren.

Reiner Bieck, Präsident von mobifair (links) mit Michael Küster, 
Geschäftsführer des Forums (für Verkehr und Logistik e. V.)

Das Rad der Veränderung dreht sich schnell: neue Tech-
nologien, neue Kundenerwartungen, neue Herausforde-
rungen. Die Verkehrsbranche wandelt sich. Aber ohne 
die Belegschaft geht es nicht – schon gar nicht, wenn po-
litisch eine Verdopplung der Verkehrsleistung gefordert 
wird. In dieser Branche mit deutlichem Personalmangel 
kämpfen viele Arbeitgeber darum, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter zu begeistern. Mittel zur Mitarbeitendenbin-
dung nehmen daher einen immer größeren Stellenwert 
ein. Sie sind der soziale Klebstoff für die aktuellen und 
zukünftigen Beschäftigten – Klebstoff, den das Forum 
für Verkehr und Logistik anbietet.
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Nachwuchskräfte sind heiß umworben und achten auf die Vorteile, 
die ihnen Unternehmen bieten. (©Jürgen Naber, DEVK)
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MITGLIEDSCHAFT IM FORUM
Zu den Mitgliedern im Forum für Verkehr und Logistik 
zählen sowohl Konzerne als auch kleinere Betriebe: 
„Mitglied können alle werden, die mit dem Personen- 
oder Güterverkehr zu tun haben. Von der Spedition über 
den städtischen Verkehrsbetrieb bis hin zum Berufs-ver-
band“, sagt Michael Küster, Geschäftsführer und Grün-
dungsmitglied des Forums. Unter anderem gehören im 
Eisenbahnmarkt die Transdev GmbH, SBB Cargo GmbH, 
duisport rail GmbH sowie die Eisenbahn- und Verkehrs-
gewerkschaft (EVG) zu den langjährigen Mitgliedern.

BRANCHENLÖSUNGEN
Die Mitglieder im Forum für Verkehr und Logistik genie-
ßen Vorteile bei der Versorgung ihrer Mitarbeitenden. 
Das gemeinsam mit der DEVK gegründete branchenei-
gene Versorgungswerk VerkehrsRente bietet Unterneh-
men maßgeschneiderte Lösungen. Dazu gehören ver-
schiedene Modelle der betrieblichen Altersversorgung 
für die Rente und Berufsunfähigkeit. Darüber hinaus 
bietet das Forum auch Branchenlösungen zu den The-
men Zeitwertkonten und betriebliche Krankenversiche-
rung an.

ATTRAKTIV AM ARBEITSMARKT
Es sind vor allem diese sozialen Leistungen und Ange-
bote, auf die umworbene Fachkräfte achten. Sie machen 
Betriebe reizvoll und zeigen Bewerberinnen und Bewer-
bern, dass man langfristig auf sie setzt. Das ist mehr 
wert als ein markanter Slogan der Arbeitgebermarke. 
Das Forum bietet exklusive Angebote für Menschen, 
die in der Verkehrsbranche arbeiten: „Wir unterstützen 
Unternehmen auch in den Branchen Schiene und Bus 
im Rahmen ihrer Mitarbeitendenversorgung dabei, die 
Attraktivität als Arbeitgeber zu steigern“, so Michael 
Küster. Das wertet die Jobs am Arbeitsmarkt auf und 
bietet den Unternehmen weitere Vorteile. So sind Auf-
wendungen zur betrieblichen Altersversorgung nicht so-
zialversicherungspflichtig.

Vor allem im Fahrbetrieb fehlt es den Verkehrsunternehmen  
an Personal. (©Jürgen Naber, DEVK)

E-MOBILITÄT IM FOKUS
Das Forum für Verkehr und Logistik hat neben den Men-
schen auch die technischen Entwicklungen im Blick. 
Seit 2010 organisiert der Verein die VDV-Elektrobus- 
konferenz in Berlin, auf der sich Expertinnen und  
Experten für Nahverkehr und Elektromobilität über In-
novationen und Einsatzmöglichkeiten austauschen.	
Zeitgleich findet seit 2015 eine Fachmesse statt, die 
thematisch an die Konferenz anknüpft. Aussteller prä-
sentieren hier dem Fachpublikum ihre neuesten Ent-
wicklungen. Ab 2024 firmiert die Veranstaltung unter 
der neuen Dachmarke Mobility Move.

Weitere Informationen zum Forum für Verkehr und Logistik 
e.V., seinen Leistungen und der Mitgliedschaft gibt es unter 
www.forumverkehrlogistik.de.

Angaben zur VDV-Elektrobuskonferenz und Fachmesse  
sind abrufbar unter www.mobility-move.de

ZUFRIEDENE MITARBEITENDE BLEIBEN
Solche betrieblichen Leistungen helfen nicht nur dabei, 
Personal zu gewinnen, sondern auch, es langfristig ans 
Unternehmen zu binden. Gute Konditionen und Vorsor-
gemöglichkeiten verbessern das Arbeitgeberimage und 
erhöhen die Zufriedenheit in der Belegschaft. Soziale 
Angebote zeigen den Menschen, dass ihr Wohlbefinden 
im Mittelpunkt steht und dass ihr Arbeitgeber ihre Be-
dürfnisse ernstnimmt. „Betriebliche Vorsorgeangebote 
sind sozialer Klebstoff, der die Fachkräfte ans Unterneh-
men bindet“, so Küster.

GASTBEITRAG

11



mopinio 03/202312

PRÄSIDIUM

Wie sieht dein Werdegang aus und was sind 
deine aktuellen Aufgaben?
Aktuell bin ich Rechtsanwalt und Syndikusrechtsanwal 
bei dert Deutschen Bahn AG sowie (seit 2010) Geschäfts-
führer des Datenschutz-Beirat DB Konzern. Das Gremi-
um berät den Vorstand in den zentralen datenschutzre-
levanten Fragen. Es ist besetzt mit 12 Experten:innen 
aus Wissenschaft, Politik, Arbeitnehmervertretern/Ge-
werkschaften und unabhängigen Organisationen.

Ich habe in Münster Rechtswissenschaften studiert und 
mein zweites Staatsexamen in Düsseldorf absolviert. 
Danach habe ich zunächst für eine Strategieberatung 
und später für den Verband Deutscher Verkehrsunter-
nehmen (VDV) in Köln gearbeitet. 2003 bin ich zur Deut-
schen Bahn gekommen und habe anfänglich die Arbeit 
des GBR Regio / Stadtverkehr als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter unterstützt und eng mit dem VB Personen-
verkehr der damaligen Transnet zusammengearbeitet. 
Bis heute unterstütze ich aktiv die Arbeit des Zentralen 
Betriebsgruppenausschusses der SPD und auf Landes-
ebene in NRW. Für die Transnet habe ich ab 2007 zwei 
Jahre die Abteilungen Verkehrspolitik, Internationales 
und später auch Mitbestimmung geleitet und u. a. die 
Arbeitnehmervertreter im Aufsichtsrat der Deutschen 
Bahn AG beraten. Sozialdemokratische Verkehrs- und 
Sozialpolitik gehören zu meiner persönlichen DNA. Seit 
2009 bin ich in beratender Funktion auf Vorstandsebene 
im Einsatz.

Wie bist du zu mobifair gekommen?
Auf Initiative des damaligen Vorsitzenden der Transnet, 
Norbert Hansen, sowie gemeinsam mit dem damaligen 
Vorstand Personenverkehr der Transnet, Karl-Heinz 
Zimmerman sowie weiteren Unterstützern, wie beispiel-
weise Dirk Schlömer, Helmut Diener und Heinz Fuhr-
mann haben wir den Verein mobifair als Gründungs-
mitglieder aus der Taufe gehoben. Ich bin also bereits 
vor der Stunde null, der offiziellen Vereinsgründung 
(20.04.2006) dabei gewesen, als die Idee geboren wur-
de, einen Verein zu gründen, um den aufgekommenen 
Wettbewerb in der Mobilitätsbrache möglichst fair zu 
gestalten und den schwarzen Schafen in der Branche 
das Handwerk zu legen bzw. kriminellen Machenschaf-
ten couragiert entgegen zu treten. 

Peter Henke,  
mobifair-Präsidiumsmitglied

Warum ist mobifair wichtig und was ist deine 
Motivation, dich bei mobifair aktiv zu engagie-
ren?
Die Arbeit von mobifair leistet einen unverzichtbaren 
und wertvollen Beitrag für einen fairen Wettbewerb in 
der Mobilitätswirtschaft. Konkret geht es darum, dass 
dieser Wettbewerb nicht zu Lasten der Arbeitnehmer 
geht und nicht auf den Schultern der Beschäftigten 
stattfindet. Die zahllosen negativen Beispiele, die mobi-
fair in den zurückliegenden 17 Jahren (mit-) aufgedeckt 
und dazu beigetragen hat, dass die Rechte der Beschäf-
tigten geschützt und eingehalten werden, zeigen dies in 
beeindruckender Form auf. Ohne mobifair würde es in 
vielen Fällen eine Ausbeutung von Beschäftigten durch 
schwarze Schafe in der Branche geben und darüber 
hinaus würden nicht hinnehmbare Risiken für alle be-
stehen. Der Verein mobifair leistet zugleich einen erheb-
lichen Beitrag für gute und vorbildliche Standards im 
Mobilitätssektor und damit auch für mehr Qualität und 
Sicherheit und das mittlerweile europaweit.

Welche Themen stehen, deiner Meinung nach, 
in nächster Zeit nach im Fokus des Vereins? 
Es gilt das geschaffene und gute sowie wirksame Instru-
ment der Tariftreuegesetze in den Bundesländern zu er-
halten und weiter zu entwickeln und zwar in allen Bun-
desländern. Es bleibt insgesamt ein steter politischer 
Kampf gegen die Bestrebungen der bekannten Akteure 
u. a. aus dem schwarz-(neo)liberalen Umfeld, diese so-
zialdemokratisch geprägte Errungenschaft möglichst 
wieder abzuschaffen. Neben den zahlreichen politischen 
Maßnahmen zur Verwirklichung des Vereinszwecks ist 
es darüber hinaus notwendig, den praktischen Beitrag 
weiter auszubauen, bspw. die Zertifizierung von Unter-
nehmen, die Recherchen, die Fort- und Ausbildungen 
sowie die Aufklärung und Kommunikation sind in der 
heutigen vernetzten Welt ebenso wichtige wie bleibende 
Aufgaben.
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Wie sieht dein Werdegang aus und was sind 
deine aktuellen Aufgaben?
2013 wurde ich mit der Schule fertig und wollte mei-
nen Kindheitstraum Lokführer in Angriff nehmen. Nach 
erfolgreichem Bewerbungsverfahren wurde ich am 
01.09.2013 bei der DB Cargo (damals DB Schenker) als 
Eisenbahner im Betriebsdienst Fachrichtung Lokfüh-
rer/Transport in meiner Heimatstadt Berlin eingestellt 
und hauptsächlich im Güterbahnhof Seddin ausgebildet. 
2016 wurden aufgrund vom Projekt „ZukunftBahn“ befri-
stete Versetzungen von Ost nach West durchgeführt, wo-
durch ich als Lokrangierführer auf dem Güterbahnhof in 
Limburg (Lahn) landete. Früh entdeckte ich das Amt als 
Jugend- und Auszubildenden Vertreter als Leidenschaft, 
welches mich ganze acht Jahre (2014-2022) bis zum 
GJAV-Vorsitzenden und stellv. KJAV-Vorsitzenden er-
füllte. Heute bin ich Mitglied des Betriebsrates im Wahl-
betrieb Frankfurt (zuständig für Arbeitszeitmanage-
ment) und Lokrangierführer in Mainz-Bischofsheim.

Wie bist du zu mobifair gekommen?
Ich kenne Natascha und Helmut von mobifair bereits 
seit vielen Jahren. Durch mein Engagement bei der EVG 
habe ich früh verstanden, mich auch übergreifend für 
gute Arbeitsbedingungen einzusetzen. Ich unterstütze 
gerne soziale Vereine getreu dem Motto „Jeder Beitrag/
jedes Mitglied zählt!“

Warum ist mobifair wichtig und was ist deine 
Motivation, dich bei mobifair aktiv zu engagie-
ren?
Ich halte mobifair in der Form ihrer Vorgehensweise, 
Grundprinzipien und aktiven Einsätze direkt vor Ort beim 
Menschen für einmalig. Eine Art „Überwacher“, der 
Vergehen aufdeckt und dafür kämpft, Standards min-
destens zu erhalten, ist in einer Arbeitswelt voller kor-
rupter Arbeitgeber aus meiner Sicht unverzichtbar. Ich 

Felix Lenz,  
mobifair-Präsidiumsmitglied

möchte, dass es mobifair nicht nur heute und morgen 
gibt, sondern auch noch in Jahrzehnten. Dafür möchte 
ich meinen Beitrag leisten. 

Welche Themen stehen, deiner Meinung nach, 
in nächster Zeit nach im Fokus des Vereins? 

Meiner Meinung nach werden uns die politischen Ent-
scheidungen in Bezug auf die Themen „Umstrukturie-
rungen innerhalb der DB Cargo AG“ und „Trennung Netz 
und Betrieb“ stark beschäftigen. Beide Themen könnten 
massive (negative) Auswirkungen auf unsere Kollegen 
und Kolleginnen haben, die wir aktiv beobachten und be-
gleiten sollten. Dauerthemen wie z. B. Arbeitsbedingun-
gen in der LKW- und Fernbusbranche dürfen wir natür-
lich auch zukünftig nicht aus den Augen verlieren. 

Wo siehst du mobifair in fünf Jahren?
Für mobifair wünsche ich uns einen hohen Mitglieder-
zuwachs in den nächsten Jahren. Wir werden uns breit 
aufstellen, um weiterhin fairen Wettbewerb zu sichern. 
mobifair ist ein starker Verein, welcher wahrgenommen 
wird und das werden wir auch bleiben. 

Wo siehst du mobifair in fünf Jahren?
Wir werden unsere Aktivitäten für einen möglichst fairen 
Wettbewerb in der Mobilitätswirtschaft zugunsten der 
Beschäftigten und auch der Kunden:innen erfolgreich 
weiter geführt haben und sicher auch weitere Erfolge 
erkämpft und erstritten haben. Wir werden uns aber mit 
Sicherheit auch in fünf Jahren noch nicht zurücklehnen 

können. Wie heißt es in einem Lied der Neuen Deutschen 
Welle so schön: „Das Böse ist immer und überall …“ von 
der Gruppe „Erste Allgemeine Verunsicherung“– mobi-
fair wird auch weiterhin da sein und ihnen das Handwerk 
legen und unseren Kollegen:innen solidarisch zur Seite 
stehen.
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Jolanta Skalska 
mobifair-Präsidiumsmitglied

Wie sieht dein Werdegang aus und was sind 
deine aktuellen Aufgaben?
Ich habe einen Abschluss als Ingenieurin und Wirt-
schaftsingenieurin und in mehreren Unternehmen der 
Bahnbranche gearbeitet. Bevor ich zur EVG kam, war ich 
mehr als zehn Jahre bei der Allianz pro Schiene. Der eh-
renamtliche Vorsitzende der Allianz pro Schiene kommt 
von der EVG, so lernte ich die Gewerkschaft kennen. An-
fang 2019 wechselte ich dann zur EVG. 

Bei der EVG bin ich als Gewerkschaftssekretärin in der 
Abteilung Grundsatz / Politik / Unternehmensmitbe-
stimmung für den Bereich Europa und Internationales 
zuständig. Für alle internationalen Belange bin ich die 
erste Ansprechpartnerin bei der EVG.

Die EVG ist Mitglied der europäischen und internationa-
len Dachorganisation für den Transportbereich ETF und 
ITF. Dort bin ich in verschiedenen Funktionen für die EVG 
tätig, z. B. im Vorstand des ETF-Frauenausschusses, im 
Vorstand der Sektion Eisenbahn und als Mitglied im ÖP-
NV-Ausschuss. Ebenfalls unterstütze ich unseren EVG-
Vorsitzenden Martin Burkert in den Leitungsgremien von 
ITF und ETF. 

Wie bist du zu mobifair gekommen?
mobifair habe ich gleich während meiner ersten Arbeits-
woche bei der EVG kennengelernt. Dirk Schlömer hat 
mir mobifair vorgestellt und die Ziele des Vereines fand 
ich sofort gut und spannend. EVG und mobifair ziehen an 
einem Strang zum Wohl der Beschäftigten. Es gibt nicht 
viele Vereine, die sich derart stark gegen unseriöses 
oder kriminelles Verhalten in der Mobilitätswirtschaft 
einsetzen.

Warum ist mobifair wichtig und was ist deine 
Motivation, dich bei mobifair aktiv zu engagie-
ren?
mobifair verfügt über fundiertes Wissen im SPNV und 
ÖPNV und auch über Insider-Informationen, die direkt 
von den Beschäftigten kommen. Manches, was mobifair 
aufdeckt, ist sehr erschreckend, wie z. B. Informationen 
über Missbrauch der Arbeitszeitgesetze, Gefährdung der 
Sicherheit im Eisenbahnverkehr oder missbräuchliche 
Praktiken von Personaldienstleistern. Es ist sehr wich-
tig, dass diese Informationen an die Öffentlichkeit gelan-
gen, der Missbrauch beendet wird und die Beschäftigten 
besser geschützt werden, national und auch über die 
Grenzen hinweg.

Welche Themen stehen, deiner Meinung nach, 
in nächster Zeit nach im Fokus des Vereins? 
Der Kampf um faire Beschäftigungsbedingungen in der 
Verkehrsbranche ist eine Daueraufgabe. Der Ausschrei-
bungswettbewerb bedroht immer wieder Arbeitsplät-
ze und Arbeitsbedingungen. Die Arbeit von mobifair ist 
notwendig, um gute Beschäftigungsbedingungen zu 
erhalten, Lohndumping zu bekämpfen und eine Absen-
kung von Sozial- und Ausbildungsstandards zu verhin-
dern. mobifair recherchiert hierzu wichtige Fakten und 
prangert auch fehlende Kontrollen an, die wir unterneh-
mens- und grenzüberschreitend dringen brauchen. 

Wo siehst du mobifair in fünf Jahren?
noch mehr sichtbar in der Verkehrsbranche und in der 
Verkehrspolitik, gewinnt noch mehr Mitglieder und ist 
insbesondere für junge Mitglieder attraktiv, die sich 
auch ehrenamtlich für die Ziele des Vereins einsetzen. 
Die Vernetzung in Europa mit anderen Verbänden und 
Gewerkschaften nimmt weiter zu. Ich hoffe, dass nach 
dem Beispiel mobifair Austria auch in weiteren Ländern 
mobifair Vereine mit den dortigen Gewerkschaften ge-
gründet werden.

„Der Kampf um faire  
Beschäftigungsbedingungen  

in der Verkehrsbranche 
ist eine Daueraufgabe.“
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DAS SAGT DER ANWALT … 

Wir beginnen mal am Anfang	  
Beispiel: Anton wird durch seinen Ar-
beitgeber gekündigt. Er ist vollkom-
men überrascht, weil die Kündigung 
nicht absehbar war. Der Arbeitgeber 
wirft Anton vor, bei einer Spesenab-
rechnung unwahre Angaben gemacht 
zu haben. Deswegen kündigt er ihm 
fristlos. Der Betriebsrat hat noch 
Bedenken geäußert, hat den Arbeit-
geber aber nicht von seinem Kündi-
gungswunsch abhalten können. 

Anton klagt gegen die Kündigung. 
Der Arbeitgeber, der gerade noch 
mit seiner außerordentlichen Kündi-
gung auf die Unzumutbarkeit einer 
Weiterbeschäftigung wegen des Ver-
trauensverlustes gepocht hat, bietet 
Anton eine sogenannte Prozessbe-
schäftigung an. Das ist eine Weiter-
beschäftigung während des Gerichts-
verfahrens. Anton lehnt das ab. 

Nachdem Anton das Verfahren ge-
wonnen hat, möchte er den Verzugs-
lohn haben, also den Lohn, den der 
Arbeitgeber zu zahlen gehabt hätte, 
wenn die Kündigung nicht ausge-
sprochen worden wäre. Der ver-
weigert, weil er ja eine Prozessbe-
schäftigung angeboten hat. Ist das 
rechtens? 

Nein – ist es nicht, wie das Bundes-
arbeitsgericht in einer aktuellen Ent-
scheidung erklärt hat. Grundsätzlich 
hat ein Arbeitnehmer Anspruch auf 
einen sogenannten Verzugslohn. 
Aber muss sich der Arbeitnehmer 
den Verdienst anrechnen lassen, 
den er erhalten hätte, wenn er sich 
um einen neuen Job gekümmert 

hätte. Wenn er das – die Gerichte 
sprechen von böswillig – unterlas-
sen hat, kann ihm das angerechnet 
werden. Böswillig bedeutet hier, 
dass sich ein Arbeitnehmer quasi 
auf die faule Haut legt und das Kün-
digungsschutzverfahren abwartet 
und sich nicht um eine Zwischenbe-
schäftigung kümmert. 

Also: Wenn ein Kündigungsschutz-
prozess läuft, ist jeder Arbeitneh-
mer verpflichtet, sich um eine Be-
schäftigung zu bemühen, auch wenn 
er davon ausgeht, in seinen Job zu-
rückkehren zu können. Tut er das 
nicht, könnte es sein, dass er keinen 
Verzugslohn bekommt. Das Bun-
desarbeitsgericht hat nunmehr ver-
schiedene Fälle in diesem Zusam-
menhang beurteilt, aus denen die 
Linie klar wird: Wer nichts tut, ver-
liert seinen Anspruch. Die Frage ist 
dann nur, wie viel Bemühungen der 
Betroffene angehen soll. Auch hier 
gehen die Meinungen auseinander. 
Aber zumindest ernsthafte Bemü-
hungen sollten es sein. 

Im Fall von Anton ist es ein wenig 
anders. Der Arbeitgeber hat ihm 
eine Prozessbeschäftigung angebo-
ten. Dies wird dann angeboten, wenn 
der Arbeitgeber gerade diesen Ver-
zugslohn vermeiden oder minimie-
ren will. Oft ist das der Fall, wenn 
das Verfahren in eine weitere Instanz 
geht und die Kosten für den Arbeit-
geber nicht mehr überschaubar 
bleiben. Das funktioniert letztlich 
aber nur in dem Fall von betriebsbe-
dingten oder ggf. personenbedingten 
Kündigungen. Bei Kündigungen auf 

 
 
 
 
 
 
 
grund eines Fehlverhaltens wird eine 
Prozessbeschäftigung schwieriger, 
da der Arbeitgeber sich in diesem 
Zusammenhang auf einen Vertrau-
ensverlust beruft. Dieser Vertrau-
ensverlust bleibt natürlich bestehen 
in einem Prozessbeschäftigungs-
verhältnisses – das wiederum ist 
ein Nachteil in seiner Argumenta-
tion im Kündigungsschutzprozess. 
Entweder ist das Vertrauen so un-
wiederbringlich zerstört, dass das 
Arbeitsverhältnis sofort beendet 
werden musste, weil es nicht wie-
derherzustellen ist. Oder man bietet 
im Prozessbeschäftigungsverhältnis 
gerade dieses Vertrauen wieder an. 

Das Bundesarbeitsgericht hat in die-
sem Fall das ebenso gesehen – es 
war wohl tatsächlich ein taktisches 
Verhalten des Arbeitgebers – so dass 
die Entscheidung war, dass der dor-
tige Kläger seinen Anspruch auf ei-
nen Verzugslohn nicht verloren hat. 

Aber Achtung: Die Entscheidungen 
des Bundesarbeitsgerichts der ver-
gangenen drei Jahre lassen die Ten-
denz erkennen, dass sehr wohl ein 
Verlust von Verzugslohn möglich ist. 
Insofern sollte man sich nicht da-
rauf verlassen, dass der Arbeitgeber 
schon zahlt, wenn man den Kündi-
gungsschutzprozess gewinnt. 

Wer den Titel liest könnte sagen, na klar, Gerichtsstreite kosten Geld. Das 
ist quasi eine Binsenweisheit. Aber es geht heute nicht um die Kosten eines 
Gerichtsverfahrens, die für Gewerkschaftsmitglieder über ihre Gewerk-
schaft getragen werden. Es geht um den Annahmeverzugslohn, den der 
Arbeitgeber zu zahlen hat, wenn die Kündigung durch ein Gericht für un-
wirksam erklärt wird. 

Vorsicht beim Kündigungsrechtsstreit – er könnte Geld kosten! 

Ansgar Dittmar ist Rechtsanwalt,  
Fachanwalt für Arbeitsrecht und 
Mediator. Mit seiner Kanzlei LAW UNIQ 
Arbeitsrecht berät er Arbeitnehmer 
als auch Betriebsräte. Er begleitet seit 
der Gründung von mobifair den Verein 
in rechtlichen Fragen. Mehr zu ihm und 
die Kanzlei unter: www.law-uniq.com



mobifair – Mitgliederversammlung

1. Eröffnung der Mitgliederversammlung
Reiner Bieck, Vorsitzender des Präsidiums

2. Feststellung der Beschlussfähigkeit,
Annahme der Tagesordnung und der
Geschäftsordnung

3. Grußworte

4. �Jahresbericht des Vorstands,
gem. § 6 (2) a) der Satzung

a) Vereinsentwicklung
Dirk Schlömer, Vorstand mobifair e. V.

b) Projektarbeit
Dirk Schlömer, Vorstand mobifair e. V.

c) Recherchearbeit
Helmut Diener, Vorstand mobifair e. V.

d) 	�Aussprache und Diskussion zum
Bericht des Vorstands

5. �Vorstellung des Jahresabschlusses 2022
Hans-J. Rath, Berater -angefragt-

6. 	�Revisionsbericht der Rechnungsprüfer,
gem. § 6 2) a) der Satzung

7. 	�Entlastung des Präsidiums
und der Rechnungsprüfer,
gem. § 6 (2) e) der Satzung

8. Satzungsänderung

9. Vorstellung des Haushaltsplans 2024

10. 	�Beratung der Anträge
Reiner Bieck, Vorsitzender des Präsidiums

11. Verschiedenes

12.	�Schlusswort
Reiner Bieck, Vorsitzender des Präsidiums

12. Dezember 2023, Frankfurt am Main

Vorläufige Tagesordnung


